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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

^ . , 7-Reichskanzler Fehrenbach nnd Reichsminister*xmon«
stch ins Rheinland begeben, um die Wünswe und

Sorgen der rheinischen Bevölkerung an Ort und Stellerennen zu lernen. wieue
n.~  Die Volksabstimmung in Oberschlesien soll voraus-
sdhtlich am 28. Januar stattfinden.
.... Neuwahlen zum sächsischen Landtag haben
di« bürgerlichen Parieren dre Hälfte der Mandate gewonnen
rtisa ** ' * fa  ® snf  *a ,t,” t

s. T ? oiichewisten haben die Wrangelarmee gesvrenol
und sind auf der Krim bis nach Sebastopol vorgedrungen

Die Abstimmung
in Oberschlesten.

Voraussichtlich am 28. Januar.
— Paris , 15. Novbr. Wie der Vertreter des „Easi

Service" aus sehr gut unterrichteter Quelle erfährt, ha.
der Botschafterrat de» Abstimmungstermin für Ober»
fchlesien ans den 28. Ianuar nächsten Jahres festgesetzt.
Tamit bestätigen sich die Meldungen von deutschen Stel¬
le». daß der Termin für das Plebiszit etwa Mitte
Januar 1921 stattfinden soll.
i. 5? ere,l̂ bor  einigen Tagen konnte man aus der

tzavasmeldung über den Plan der Wiederherstellungs¬
konferenzen einen Schluß auf den bislang immer noch
unbekannten Abstimmungstermin ziehen. Die Genfer
.Konferenz soll auf Beschluß der Botschafterkonferenz
nach der Volksabstimmung in Oberschlesien stattfinden,
spätestens aber in der ersten Hälfte des Februar 1921.
Demnach ist damit zu rechnen, daß die Abstimmung
rm Januar vorgenommen werden soll. Nach der obi¬
gen Meldung ist nun der 28. Januar als Abstim¬
mungstag festgelegt. . . 4

Die Abstimmung findet also, wie wir schon mehr¬
fach befürchtet haben, mitten im tiefsten Win¬
ter  statt . Zweifellos ist man hierbei den polnischen
Wünschen entgegengekommen. Die Polen sind sich ihres
Erfolges nicht sicher und möchten mit alleN^Mtteln
den Zustrom der nicht mehr in Oberschlesien wohn-
hasten Abstimmungsberechtigtenum jeden Preis fern¬
halten. Was sonst nicht möglich wäre, das glauben
sie j-"-" in der kältesten Zeit des Jahres leicht zu
erreichen. Die Heranbringung von Tausenden, ja Zehn-
tausenden in das Abstimmungsgebiet in ungeheizten
Zügen ist natürlich viel schwieriger, als es Im' Früh¬
ling oder im Sommer gewesen wäre, ebenso macht
die Unterbringung und Ernährung dieser Massen im
Winter ganz andere Mühen als im Sommer. Aber
wir lassen unter keinen Umständen die Hoffnung auf
ein günstiges Abstimmungsergebnis fallen . Der Or-
ganisationskunst des deutschen Schutzbundes, die sich
in Schleswig und in Ost- und Westpreußen so trefflich
bewährt hat, wird es auch diesmal gelingen, der Schwie¬
rigkeiten Herr zu werden, und die Hoffnungen der
Polen auf ein Ausbleiben der deutschen Abstimmungs¬
berechtigten aus dem Reiche zu Nichte zu machen.

Die Milchküheforderung.
Eine Denkschrift des Preußischen Landesökonomie»

Kollegiums.
Am 20. November beginnen in Paris die Verhand¬

lungen über die Ablieferung der deutschen Milchkühe.
Die vom Feindbunde geforderte Anzahl steht auch heute
noch nicht fest. Wie der „Deutsche Schnelldicnst" er¬
fährt , hat das Preußische Landesökonomie-Kollegium
bei der Regierung eine Denkschrift eingepetcht, die der
Kommission als Unterlage für die Verhandlungen in
Paris dienen soll.

Die Denkschrift stellt eingangs fest, daß der Be¬
stand an Kühen und Rindern um ly * Millionen hin¬
ter dem Friedenszustand zurückbleibt, wobei die Ver¬
kleinerung des Reiches entsprechend berücksichtigt würde.
Für Preußen  allein beziffert sich der Fehlbe¬
trag  auf beinahe eine Million.  Metz ist um so
bedenklicher, als der Jungviehbestand sich, noch nicht
erholt hat, die Leistungsfähigkeit der Kühe stark ge¬
sunken ist und die Maul - und Klauenseüche in diesem
Jahre wie nie zuvor gewütet hat . Die Gefährdung
der Landwirtschaft wird besonders deutlich, wenn man
berücksichtigt, daß eine sehr große Anzahl von Be-
t leben für die Ablieferung überhaupt nicht frt gM«
kommt, weil sie nur über ein bis zwei WM ver-

auch diese den Anforderungen nicht ent-
en. Bei der letzten Zählung gehörtes von rund *

zehn Millionen Kühen sieben Millionen Betrieben von
unter 20 Hektar, die ihrer ganzen Struktüv nach nur
in beschränktem Umfange für die Ablieferung in Be¬
tracht kommen; 2,8 Millionen standen in Betrieben
von 20 bi» 100 Hektar, eine Million in Betrieben
von über 100 Hektar. 700 000 in arükererr» »trieben.

Kjcreajnei aus oas gegenwärtige Reichsgebiet, müßten
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse
vre abzuliefernden Kühe aus einem Bestände von düei
Millionen entnommen werden, und zwar aus Betrie¬
ben, die fast ausschließlich für die Versorgung der
großen Berbrau cherbezirke  mit Milch in Be¬
tracht kommen, über die wertvoNsten Zuchtkühe ver. -
fügen. Die ganze Einrichtung dieser Betriebe steht
und fällt mit der Viehhaltung.

Eine Ablieferung von 100 000 Kühen würde die
Milchversorgung der großen Verbrauchetzentren um
ein Drittel  vermindern . Wenn man bedenkt, däß
du- Kühe noch mindestens fünf Jahre lang ihre Milch
zur Verfügung stellen könnten, so würden mit dieser

63ti  Mtllio Kinder ernährt werden können,
wobei jedes Kind täglich einen Liter Milch erhalten
wurde. Die Ablieferung bedeutet aber nicht nur einen

Milch, die Betriebe müßten ihre ganze
Wetricbselnrichtung ändern, da sie dann weder über
genügend Dünger mehr verfügten, noch ihre nicht markt¬
gängigen Produkte verwerten könnten. Der Wieder-
ausbau der deutschen Viehzucht  würde durch
bie Abl eferung unmöglich  gemacht , da die Nach¬
zucht, die mehr als drei Millionen Kälber in fünf
Jahren beträgt, verloren ginge. Ebenso würde durch
Verlust br : etwa zwölf Milliarden Liter Milch die
Selbstversorgung der Bevölkerung in Frage gestellt.
Der Schaden  ist zahlenmäßig nicht festzusteNen, da
die indirekten Schäden die direkten übersteigen wür-
den. Der Wert der Kühe selbst beziffert sich bei 10 000
Mark pro Trer auf 8,2 Milliarden Mark, Wert der
Milch während der Nutzungsdauer bei etwa einer Mark

auf 2,3 Milliarden, der Wert der Kälber
Milliarden , der Fleischwert nach gegenwärtigen

Viehpreisen auf 5 Milliarden, so daß der gesamte Ver¬
lust unter Zugrundelegung der Zahlen 23,13 Milliar¬den Mark betragen würde.

*

Aüch der preußische Minister für Volkswohlfahrt
Stegerwald  hat als Chef des Gesundheitswesens
m Preußen zu der Frage der Ablieferung von Milch-
kichen an Frankreich, Belgien usw. in einer Denk-
fchrist  an das preußische Staatsministerium erklärt,
baS der durchs die Kriegsentbehrungen aufs schwerste
geschädigte Gesundheitszustand der Bevölkerung, be-
sonders der Mutter und Kinder es nicht erlaubt , der
Ablieferung von Milchkühen näher zu treten , elbst
hJl s bte  abzuliefernden Kühe weit hinter
der ,durr ; die Presse mitgeteilten Anzahl von 800 000

und sich die Ablieferung über meh.rere Jahre erstrecken sollte.
,.;j : ,(.Ä , * . •

Tie Regelung der Viehablieferung.
meldet, daß die WiedergutmächüngS'-

1v ie  deutsche Regierung aufgefordert habe.
M>̂ ns V|tanbone Paris zu entsenden, damit spä-

2 p Aodember die Frage der Viehabliefe-rungen seitens Deutschlands, welche der 8 4 des Zu¬
satzprotokolls vorsieht, geregelt werden.

Die neue Grundsteuer.
Jährlich 1« bezio. 5 v. T. des Werte«.

nächsten Tagen wird der preußischen Lan-
^ " sammlung eln Gesetzentwurf über die Erhebung -
Ä Ä fl8enI Steuer vom Grundbesitze zugehen.

eine Deckung für die dauernden
Ausgabek schaffetl, die vom Parlament bewilligt sind
und im preußischen Staatshaushalt einen Fehlbetrag
ZA XShS?*« -öwei Milliarden  verursacht haben.
£ S handelt es sich vor allem um
f(̂ lff^ e 0̂ri,ltrtÖger̂ö^Urt®en unb  Ueberteuerungszu-
in, Inhalt teilt der Geheime FinanzratFruanMinlsterium Suckow ln der
„Deutsch.- Allg. Ztg." u. a. folgendes mit:

wirtschaftlichen Verhältnisse
i ^ ^ »/Ä^ b^ucksarten verbieten es, den Steuer-

^tchinäßtg auf alle Grundstücksarten anzuwen-
den- Insbesondere bedürfen die M i et s w o h n h ä u -

^hauptsachllch-wegen der durch die Mieterschutz-
gesctzgebung geschaffenen Lage, sowie die in Stadt und
Land gegründeten kleinen Siedelungen  wegen
des Zweckes, dem sie dienen sollen, bei der Bestcue-

Sie sollen deshalb nur mit
dem halben Steuersätze  zur Grundsteuer heran¬gezogen werden.

Bewertungsgrundlage ist nach ihm im allgemeinen
der gemeine Wert,  war bei Grundstücken, die dau-
"at > lar>b. oder forstwirtschaftlichen Zwecken zu dte-
'wa pstimmt sind, der Ertragswert . Als Ertragswert
gut das Fünfundzwanzigfachedes Reinertrages , den

«<*!» ihrer wirtschaftlichen Bestiinmung
halt?g^ gewähren^kö̂ ^ ^ " im Durchschnitt nach.
. Die Grundsteuer soll jährlich 10. v. T-. bê w. .
L v. T. des Wertes  betragen . Daneben darf der }

(btaat Zusch läge  erheben , die zunächst 100 v. H.
betragen sollen. Nicht alle Grundbesitzer werden in
der Lage sein, die ganze Grundsteuer allein zu tta»
gen. Dieses gilt besoirders für den städtischen Zins,
hausbesltz. Für ihn bietet die preußische Höchstmieten.
Verordnung die Möglichkeit der

Abwälzung ans die Mister,
außer bei laufenden Verträaeu»für die daß ln
stehende Reichsmietengesetz eine Regeluna t̂reffe N
Soweit die Landwirt  die « stL - nlchi few»
^asen kennen sondern sie auf die Preise ihrer T-
^ugnisse abwalzen müssen, wird die hi^ duA ent¬
stehende Verteuerung in erträglichen Grenzen bleiben
sowrn die Abwälzung der Grundsteuer nicht zu eine-'
unberechtigten Erhöhung der Lebensmittelpreise be¬nutzt wird . '

unale Grundsteuer  wird durch
die staatliche Grundsteuererhebung nicht,geändert. Die
Gemeinden dürfen also weder eine besondere Grund-
Grundsteuer Ä ?ben." m  aIt £n betauiaate "

* ■ H'fVtod ’4i
©efê soll mit großer Beschleunigung durch'-

geführt werden und bereits am 1. Januar 1921 in
Kraft treten . Ohne jeden Zweifel erfährt der Grund,
besitz dadurch wieder eine außerordentlicheBelastung.
Aber nicht nur die Grundbesitzer allein, sondern auch

! 86 me inhert  wird durch die Steuer schwer
betroffen . Einmal wird man mit einer für die Städ.
ter sehr fühlbaren Mietsteigerung zu rechnen haben,
a^d zweitens wird die Belastung des landwirtschaft¬
lichen Grundbesitzes eine erhebliche Steigeruni
der Lebensmittelpreise  zur Folge haben. Das
die Verteuerung in mäßigen Grenzen bleiben wird,
können wir leider kaum annehmen. An einen bal-
dlgen Prelsabbau ist jedenfalls nicht zu denken,

i ^ Wird das Parlament die neue Steuer bewilligen!
! ^ geblich sollen sämtliche Fraktionen angesichts der
! Finanzlage den Gesetzentwurf gutgeheißev

h^den. ^ n den Kreisen der Hausbesitzer herrscht be-
3 ^ßte Beunruhigung darüber . Der

Landesverband der preußischen Hausbesitzervereine, dei
mehr als 350 Organisationen mit über 150 000 Mit-
glleder umfaßt , lehnt in einer Entschließung die Ein.
uhrung ..dieser Steuer als ungerecht und wirtschaft-

lich unmöglich ab. Der Hausbefitz erachtet die geplant«
Haussteuer für so schädlich, daß er sie auch unter de.
Voraussetzung der Abwälzbarkeit und bei Aufhebunc
der Höchpmietenordnung ablehnen zu müssen glaubt

wird man sich iw
Parlament aus heftige Kämpfe gefaßt machen müssen.

Eine poltttsche Nheinlandrelfe.
Feht'cttbach ütld Simons in Düsseldorf.

«â ^ ?, .̂ ekchskaN'zlet. und der Reichsmiuister des Aeu-
MÄAEicklich im besetzten Gebiet

^ Wd - Sorgen der rheiuischeri
Kn««̂ rU| t8  s®” Stelle zu unterrichten. AwSonntag fanden die scheiden höchsten Reichsbeamten bei
SSt ? tfHorden und Presse eine überaus herzliche Aufnahme,
hn JMr von mehreren tausend Bürgern DüM
iSS fÄ ®SBp richtete Oberbürgermciste,
S ^ fJ eL3ltl e • ürte  der Begrüßung an die beider
Vertreter der Regierung und versicherte sie der uw
wandelbaren Treue der Rheinländer, die nichts vor
JSS LoslosungsSestrebüngen wissen wollen, viel.uetz,
^o^ -.deu kommenden .Reformen erwarten, daß nichts
geschieht, was dem inneren. Zusammenhalt des Rei-
cheS abträglich oder gefährlich werden kann. Dar
5Idöen * b mÜJte  ungeteilt und deutsch

ReichSkanzter Fehrenbach  dankte für die warmc
Vegruhuug und wies darauf hin, daß der Zweck de,
Reife in erster Linie fei, seitens der Reichsregierunr
Fühlung Mit dem Rheinlands und feiner Bevölkerunc
zu nehmen, und aus der Aussprache mit den rbeini.
schen Vertretern Mut für die weitere Betättgung in
bfr Regierung zu gewinnen. Besonders warme Worte
Nn - i ?-meNskanzler an die rheinisch-westfälischeArbeiterschaft,  für deren materielle und ideelle

r "rt Bedürfnisse die Regierung volles Wer-standnis habe. Zur Frage der Soztalisierunc,
BerSbaues meinte der Reichskanzler, daß diese bJ
l̂<®«unb* in  J uÄ r Zeit zum Abschluß gebrach!

werden könnte. Auf allen Seiten sei der beste Willen
vorhanden und man könne gewiß sein, daß in eini¬
gen Monaten crne befriedigende Lösung herbeiaeftihrt

®lfS * pachte der LLer °I.ch NNe.
omten.  Die Regierung wisse, unter welch materiel¬
len Sorgen die Beamtenschaft leide und bitte sie daher,
treu zur Arbeit und zur deutschen Sache zu halten?

Hiernach ergriff der Minister de» Auswärtigen
D.r . StmonS  das Wort, der über da» Kohlenab^

daß man tu Spa der Hoffnung
Letvewn let. durck d»e Kvülenliefcrunaen«rbeblickie



U eBprHi !? nacf} Vlu§fage  kompetenter Personen ein

Besetzung des Ruhrgcbictes
If re Simons daß im Friedensvertrag hier.
. .<* feinerIet Unterlage gegeben fei

der Entente er»
!ÜU!.nt^ Ŵ  ® eorSe hat uns das Zeugnis aus-
i :Utt -b "6  wir den gestellten Forderungen nackne-
kommen sind Die GrenzedesMöglich ên  lieae în
dc.n ^ ebettsmüglichkeiten des deutschen Volkes. 9

bevorstehenden Konferenzen sagte der
.7,Ulster, lieber wertere Unsicherheit als Binduna aui
U .mag  rchcs. Ein Verpflichtuugsangebot in bev &ie!
^rgr,tmachungsfrage  könne nur unter der Vor-
1'u'' -+lii n® gegeben werden, 1. daß Deutschlands Wirt-
J » m « «-- a 'A b- ,ond-Ä

5 \IÜ f̂l c^en  nicht genommen werde, 2. in-
bew wir nicht langer in unserer wirtschaftlichen Re-
lalrgung in der Welt behindert werden und 3 da « dtp

Kosten für die Besatzun7'Lringert °'wL>">)0ö mit der Erklärung, man lialre feino»
i- aUlf"' d ^ wmste anzunehmen, da das Verständ¬
nis für den Wiederaufbau Europas wachse ‘

*

^. onta9 fuhren der Reichskanzler und Reicks-
minister Simons nach Köln  weiter Mm dienst™

besuch in Aachen stattfinden. Für Mittwoch
|i ttttbetum ein Aufenthalt in Köln vorgesehen Die
Äack-°„ ° von « ln aj  Hrte , am LLch aL

Die Landtagswahlen in Sachsen.
Der Ruck nach rechts. §

Freistaat Sachsen haben am Sonntag die Neu¬
wahlen zum Landtag stattgefunden. Die Aablbet-üU-
§""9 ßor«Jê r ^au' f° wähltenz. B. in Dresden nur
wablcn v̂ô ^ ui. Im Vergleich zu den Reichstags-wahlen vom 6. Jum haben die Deutsch nativ na-

r̂ kÄ n̂ Erfolg erzielt, während die Deutsche
Volkspartei sich ungefähr behauptet hat. Die Unabbän-
glgen haben infolge der Spaltung schwere Verluste
finhJnV ®^ enüßer den Reichstagswahlen vom 6. Juni
haben die drei lmksradikalen Parteien teilweise über
r .Prozent ihrer Stimmen verloren. Die Mehrheits-
sozialdemokratie hat ihre Stimmenzahl vom 6Eni
SgeSem 9606" fl"b bl6  Demokraten sehr stark zu-
m»  J? atbx 5* nc5 borläufigen Berechnung dürften sich
die Mandate etwa folgendermaßen verte [t-v - ^
. . . 0 Deutschnationale(bisher 13). 18 Deutsche Volks-
Partei (bisher 4), 7 Demokraten(bisher 22) 1 Sen.
tvmn,25 Mehrheitssozialisten(bisher 42), 13  Nechts-
unabhangige (bisher 15), 3 Linksunabhänaige ui-d 5
Kommunlsten. Einige Ergebnisse stehen noch aus. Vor-
auvsichtlich durften sich die bürgerlichen Parteien und
die Sozialisten ungefähr die Wage halten.

Politische Rundschau.
Berlin,  den 15. November 1920

m n r r ^ ^ entartscher Seite verlautet, wird dieaLsi ? Es Nel chs pr a sl dent en mit den preußischen
stattfindem°^°" verbunden werden, also am 13. Februar
fllfir in£eraI-rir Rheinlandkommission hat oie Ein-

ÄS s ? « »« franjäHM, ll,S “
,« -n S»?°" ‘»“'‘W ' rt’l-

Der Herr von Zimmer Rr. IS.
Kriminalromanvon Walter Franck.

Ä (Nachdruck verboten.)
me Ü?c Sorge sein", antwortete Lizzikriegslustig, „uh brauche Ton Gonzalez nur ein Wort

zu sagen, so erfolgt die Einladung sofort."
^ -. "^ ber dieser Herr Vollhardt bildet sich dann wer

'x ereiferte sich Allmers immer mehr.
„Er kann zu Gedanken kommen, die mir denn doch nicht
passen würden. Er könnte glauben, wir wollten ihm
9ar «« l re ^äjt an den Hals werfen."
Würde °rübtet ? n^ rf . . sie besaß eine ruhige, vornehme
n* «/mÄ * steif auf: „Mein lieber Leo", sagte
s e gerne,sen, „ich bitte dich denn doch, solche Bemer-
kungen zu vermeiden. Ich werfe niemarwem meL

"N den Hals, mag es nun ein Graf und Baronsein oder ein Geschäftsmann."
"®̂ er  Pvl :zeileute sind mir verhaßt", schrie inerr

stoviel îie ' mm?- " Menschen nach ihnen rufen,
aehSbt bab? Berger genug von ihnen
strnders." b blesem Herrn Bollhardt ganz be-

."Rber, Papa, er kann doch nichts dafür. daß dem
uÄ Z ? T !fcne§,bic0̂000 Ma?kgestohlen würden.Und es weiß doch niemand, ob sie ihm überhaupt in
Ä "u7 --Ä '° P°aV °" finb" W * ..* »

. . . ^ izzi kam halb verzweifelt zu Klara und erzählte
dieser die ganze Geschichte. „Lassen Sie nur Lizzichen
sckonE « m-* ^Ew Papa sprechen, und dann werden wir
ß?®” Äu einer Einigung kommen", sagte die kluae
Freundin . Lizzis Tränen versiegten zwar, aber sehr
hoffnungsfreudig war sie trotzdem nicht 9

Klara Brandt nahm aber sofort die erste Geleaen-
S ' o'JÄii™ 1* l>errn 9UImerö  SU reden, und « E
Ir  Wege entgegen.

Bermählungsfeier hat mir so große Freude
bereitet, und nun vergällt mir die Lizzi mit ihrem
Gerede, daß dieser Bollhardt kommen soll, die ganze

,: tlt,sr?n'eren* öer „mMtrtmen Proretarlcr-
I."Send in Leipzig hat mit geringer Mehrheit den Anschlußan die kommunistische Jugend beschlossen.

wvueutu . . ^
kalanzeiger" gegen den Staatssekretär zjv. io  i r i cn
Kortourf erhoben, dieser habe den Abgeordneten ; ir

~T° ntlf 8« gewinnen gesucht, indem er ihm eil >n
Geschaftsvorteil versprochen habe Bei der sofort cu-
gestellten Untersuchung hat sich eine völlige Kläruug
noch nicht ergeben, dagegen hat Staatssekretär Dr. Hn ch
» - Eiks zur restlosen Klärung der Angelegenheit gec>n
sich selbst Die Einleitung eines Disziplinarverfahrens
rlugeleitet . Nach Abschluß des Verfahrens wird I er
SliiSfdguß auf die Angelegenheit zurückkommen, sc ls
er es für zweckmäßig erachtet.

:: Weihe der bayerischen Landesfahne. Anläß ch
oer am Sonntag in Anwesenheit von etwa 5000 Ei i-
wohner - W ehr männern  in München er'olglen
Weihe der ersten Landesfahne der bayerischen Einwoh¬
nerwehren hielt Ministerpräsident Dr. von Kahr  e .ne
Ansprache, in der er sagte: Die Landesfahne soll eine
ernite Mahnung sein an alte bayerische Sitte und Treue
«nd ein Symbol der Kraft  des starken Mutes
gegen Volksverhetzung und Ruhestörer. Vorwärts und
aufwärts müsse die Losung sein für alle Einwvhner-
wehrleute und für das ganze deutsche Volk. Indessen
orent die Einwohnerwehr, die sich über allen Partei¬

hinweggestellt hat. um unser Volk einer glück-ren llukunkt  ettinpnpTTülfiiftfptt IToFwn- «Tr,»»,
Hader

yuuutyycilElU . IJUl , UI « « n ^er iüOU _ _ a _
llcheren Zukunft  entgegenzuführen Ueber allen

Bayern stehen wir im Dienste des großen deutschen
"vlb alles , was wir schaffen, dient dem

Staatsgedanken und dein Gemeinschaftsgeiste. In die-
[e™ Sinne schloß der Minister mit einem Hoch auf

^ ^ "kerland. Es folgte eine Ansprache des
Landeshauptmannes der bayerischen Einwohnerwehren

^ihe der Landesschützenfahne
^blickte, daß die Aufgabe noch nicht be-

endet ser. sondern daß man erst am Anfänge des
v £r  stehe . Der Redner schloß mit einem

Hoch auf die bayerischen Einwohnerwehren.
-_„y^ ..̂ '" 'ückzichung der amerikanischenBesatzungs-
^ «ppe»? Die Slbnergung der Amerikaner gegen eine
^Wendung amerrkanischer Besatzungstruppen im be-
!^ /en Geb^ t ist bekanntlich sehr groß. Neuerdings

der Abgeordnete Kahn, Vorsitzender des Heeresaus-
schusses des Abgeordnetenhauses des amerikanischen
Kongresses die Zurückziehung der Truppen aus Kob¬
lenz verlangt , „da fie keine Schuldeintreiber
ober  5J3ori 3iften  für andere Völker sind". — Nach
dem Ausfall der letzten Präsidentenwahl kann die Zu¬
rücknahme der amerikanischen Truppen in nicht mehr
allzu großer Ferne stehen.

Hohcuzottcrnvergleich und Kunst. Der Recht«-
aaisschuß der preußischen Landesversammlungsetzt diese

Beratung über den Vergleich fort, den
dre Minister Dr . Südekum und am Zehnhosf am ^
ßcmuar ds. Js . mit dem vormaligen Königshause ge¬
schlossen haben, und den die Regierung der Landesver-
fammlung zur Genehmigung vorgelegt hat. Wie die
„B. Z. am Mittag " erfährt , haben einige namhafte
Vertreter der Kunst und Wissenschaft eine Eingabe
*" die Landesversammlung gerichtet, in der sie vom
Standpunkt der geistigen Allgemeininteresscn zu dem
Vergleich Stellung nehmen. Sie erkennen an, daß der
Verglerch das Interesse des allgemeinen geistigen Le¬
bens rn Deutschland wahrt, und richten „bewußt der
Verantwortung , die sie für die Sicherung der geisti-
gen Entwicklung Deutschlands zu tragen ' haben", an
die Landesversammlung die Bitte, den Gesetzentwurf
baldigst anzunehmen.  _
o. R " Hrrii -Nbricf der dcvtsibcn
Feste ..ller Heiligen haben die Bischöfe des Deut , er
^tcichei- eine Kundgebung an die katholische Bel .ko
rung ge-rchtet. In ihr wird auf die großen Gesayrer
hlngewtch-n. die dem deutschen Volke durch dir »ir
stch gr-'veiwe S i t t e n l o s ig ke i t drohen. Der ver

Krieg und seine Folgen seien zu überwinden
wenn das Volk im Kern gesund bleibe. Ein sittliche,
Verrull aber, dellen Leicken 3,11 deutlicb wabrnebm-

6ar seien, führe den Untergang herbei Desbaiv
der Hirtenbrief alle katholischen9 VereiniauE » "'n
kachonE '" ^egen die Sittenlosigkett au" «Nkatholischen Mannervereme sollen selbst zin-

' werden gegen den Schund und Schmutz in
lichen Darbietungen . Aufgabe der christlichen
®ber ^ os , gegen die unanständige Kleidermodê E^
zu machen; hier könnten sie sich die entsprechend? L"'

ln  der Frauenwelt Italiens und Amerikas -»£Z^ bild nehmen. Den Müttern schließlich läae "L"
das ' weVnh»L ll̂ v,en  christlichen Familienlebens oh
aas  der beste Hort gegen alle Unmoral sei. '

Zweiten Buternationalc . Der Pn>-warts veröffentlr.' t einen Aufruf des E-ekutivknm;)-^
der Zweiten (Londoner, bisher Anuterdamerl
nationale an die Arbeiter der Welt Dtt KdE
kampf der Arbeiterschaft trete aus dem nationalen Aad'

Entscheidungskampfzwischen Welt'

li IHf
fÄlll

1 nalifS?et9rrwe ^ . .- rgamsvtwn nach London di?
^ ^ ,/vbeiterklasse zur Vorkämpferin bestimmt

Bürgerliche Mehrheit in Plauen i. V

Ä «ÄVÄlt HU°b°

P êutz. Landesversammlu rrg.
Berlin,  15 . November. ^

Der Nachtragsetat.
vei-r„mÄ „^ ^ ^ Er.Unterbrechung tagte die Landes.
Versammlung heute wieder im Plenum . Auf der Taaes-
^ stand zunächst der Nachtragsetat für 1920m Lpohe von über zwei Milliarden Mark

der Aussprache wurde von den Rednern der
Ä . Sinonaaeöcrung geübt.rn. ' ; '7  i ^ . 11 sinanzgevaruna

-. ie Han.stursache für die finanzielle Notl- ge ^ 1
Preußen. **  Ueberstürzung der Neuorgauisatiun i,
. Pon sozialistischer Seite wurden schwere Br' -r
Ne,. nfÄ 1' • sesen die 765 Millionen / die für hi
R ä der Polizei  vorgesehen sind. De:

befürchtete, daß man ein.
.̂eicĥ wehr schaffen wolle. Staatssekretär Dr

' $ 5™u ” brent9e9nete darauf , daß bei der Reoeluna dei
l -ns keinerlei Geheimniskrämerei " getriebes
1 über dief ^ L E 4- Dltobev mit  derEntenst?u 'e Ivage einig geworden, ein spezialisie ,
' nicht vorgelegt werden. 7

Jinrflef Ä̂ >chElzung der binnen und der grün n
.Polizei beabsichtigt, die Stärke der Polizei wird kebr

\ zentralisiert . ^ b"" " toirö bie  Polizeiverwaltung de-
' wurde darauf dem Hau»,au«.

Alsdann wurde die Etatsberatung bei n Hausbalt
Öefetj? anöe 1§3 und Gewerbeverwaltung  fvrt-

Ev. KEe forderte eine genaue Disieren'ie-
aer m Löhne, namentlich für die Entlohnung " di-
8eiaeri,E,?« "I?< 8u Verheirateten Die rapiden9Lolm-
E ^ vuuoen sind für manche Betriebs bcre5 ^
neSE ^ ir müssen produzieren und jede Stöckuna
vermeiden, damit wir wieder *u rwrmalon  ü „E2

»Ute Laune" klagte er. „Persönlich habe ich gegen
Mn Bollhardt gar nichts, aber ich will nun effl
(eine  PoliZeibeamten im Hause haben."

„Aber, Herr Allmers", schmeichelte Klara iifi
®t"e - d

f ®ie  stud ebenso schön, wie klug Tie Polizei
sucht immer die Spitzbube,- da. wo sie nicksi sind und

lriegen sie. Das ist der Unterschied. Und darum
Leutnant von der Polizei den Wrat

Bollhardt nicht haben. Ja . wenn er sagen könnte
«0  aaaEV Eauner, der dem Grafen Von Tomines

andereZO" 9 gestohlen hat, dann wäre es etwas
vielleicht kvinmt auch das noch", tröstete

Klara , der bei seinen letzten Worten ein gurer Einfall
^kommen war . „Herr Bollhardt braucht fü gar nicht
aQ Leutnant von der Polizei in Ihr Haus zu kommen
leaen̂ Vis !"^ Offizier-Uniform für dieses Fest an-legen. Er ist, wie ich von meinem Vater weiß, Reserve-
^ ^ ier. und zwar von der Garde. Und Sie müssen
Ä “ ’ i5E wLffi * -In- tzüch,
iiim, / lrich sein Kinn, der Vorschlag schien

061  4 U behagen, und sein Unmut begann zu
verrauchen. „ ,̂0, so. Gardeofsizier der Reserve ist
55/ bas ist freilich etwas anderes. Tann könnte ick

Einmal überlegen. Aber Illusionen
U§ ntcÖ."b ' Cr  ^ err tC°ÖÖ€m " ''cht machen, das will
»>̂ «"?-Eien Sie ohne Sorge", antwortete Klara lächenld

"bas liegt nicht in seiner Natur , obwohl er kckon
zwei oder drei Dekorationen wegen früherer a,,E
Mneter Dienste erhalten hat. 9Sie sehen also «

Me Stunde Iniit «Ehabt , wie in Ihrem Hause."-L» ^ ?E « runde spater kam Lizzi strahlend »u ihrer
nf,BUnb « • ?l °9 ihr an den Hals und gab ihr einen
Kuß. „Sie haben es erreicht. Sie werden auch das
andere erreichen, nun wird alles gut werden
Kiarchen, Herzensklara, es wird Wahrheit werden wir
»lachen an einem und demselben Tage Hochzeit." '

„„-. ''^ Enn ich überhaupt heirate", antwortete 5klarc
li7batteEi Schatten banger Ahnungen, denr
Heuer erba e^ Lren Tagen keinen Brief von TrHeuer erhalten und alte Sorgen wachten von neuen

K s„s n, “S“c3s „f ssiss;,rÄ
8alt5n °7er ^ ibre ®ricf bon  ihrem Bräutigane~tnfioen 's De . l?re  Stimmung merklich hob Miste,
si nê 'Hausis "ve9rrem"^ Hamburg in Geschäfte,
Emvsindlickkeûbecreist geweien war, lächelte über ihreS üll , ' „Dafür wollen wir nun aber heiitc

neu recht vergnügten Abend machen."
dabeî vock"Lnm^ E ebenso stolze, wie vornehme undT** xi fröhliche Feier . Die Braut , ihre Mutier
tüeEkE ^"'Eu ihres Bekanntenkreises aus der großen

rr-«ä

!tv6et 0n m£lalluna dak ri« Kreis , und es sei eine gewisse Herab-
Klara 9' R * x0e*fommen  waren . Tie kühle Schönheit
in dean WNdLE ?P ^ unverhüllt aus, aber auch
Tas war Gtoleß madjte  sich das geltend,
heute war ti- " U)m beobachtet worden, aber

früh âu^ den^TDs? !,-'^ ^ eine, der Champagner warde, ’fmiw.»« 1! gekommen,  und so wurde das Eis
der konvention«ü„ i Zurückhaltung bald aebrocken ^ er

*ber  von Tomines und Don Gonzalez
Bra ^ . PersöL nehmen, mit Klara

(Fortsetzung folgt.)



ESiSfoemlfentoSwÄff^UJ° ^hen'
verteuern. chnen müssen, die dre Preise

- *dW.*WlLL .̂ L «W- «?D-vid-nd-n.
erreichen eine erstaunlickf bt£ Unternehmungen
-,-Il s- ,q - ZerdAe nur m- - n» erbittern,
»°u°rllch° BerteuerunZ der KduL ^
Mn,8LML °.?M °rL *u>“"*«» “»«■

gÄM &jsÖ ? r ä  a
verwendet fetbens8SÄiÄ fen l urn  Preisabbau
Spitzenorgänisationen zusammensckin"̂ ^ ^ äU  großen
;enb durchzusetzen öusammenschlreßen, um sich genü-
, ^ Danach wurden fiffm+rfäVa

. Gnglttitd. Tie Schande Englands

s-b"»- ? 'Ä1£ -%$ n S 'S «b" -F » » mi°.S**V JZn»?’,!k <; &V Wfcs
t i e und die enqli che Vernunft »L. « sch- Diplo n, a -
scher Charakter könne aar nickt̂ a-^^ iwoller und lragi-

Ä -Al ’SrF«

Rundschau im Ausland".
S Der frititiÄflf * . cn_, , , * Der französische Bergarbeiter streik  n>

neümern̂ u Verhandlungen mit den Unter-neymern aufgeschoben  worden.
- ^rkische  Nationalversammlung in Angora

unb W (r?] f) ttL bi e r sowietiftischen Grundsätze angenommen
und Mustafa Kemal zum Volkskommissar ernannt.

Sch-.ueiz: Eröffnung der Völkerbi'ndStagung in Kiens.
. L Die uagung des ersten Kongresses der Gesellschaft

der Nationen wurde am Sonntag durch feierliche Gottes-
d-ens'e in den Genfer Kirchen eingeleitet. Die Sitzunaen
finden in dem Palais des Nations, dem großen Bau des

National statt, in dem das Generalsekretariat
des Völkerbundes seinen Sitz hat. Die Delegierten der 418»Ä ELM'«" **9»«SÄTÄJ 5

für seves Land, sind nun vollzählig in Genf verwm-
melt nachdem auch der Vorsitzende der englischen Delegation
Bouraeois"NMn?- französische Delegation bestehend aus^ourgeois, Vivani und Hanotaux, eingetroffen sind Nack
J’i ™. ".eu.en  Havasmeldung sind Frankreich und Englandvöllig eimg darin, die Zulafsuna Deuttckr « nha  4«
ber letzt eroffneten Versammlung nichtzu verhindern.

Böhmen: Tschechische Tenkuralsstürmer.
ff ve?; Lkwaltsamen Beseitigung des Tevlitzer Kai-

^e tschechisch^ Denkmaßstürmerm̂ , °ON"che Herausforderungauch in Eqer 'n
zum « onntag zogen etwa 150  tschechische Legionäre

Fran ^ose?ŝ ffd-n.Marktplatz, wo ein Denkmal Kaiser
M? « ,»?01? H- steht. Die Legionäre rissen mit Seilen
Mo ^ ? Eue vom Lockel. Die aufgeschreckte Bevölkerung ließ
re Sturmglocken läuten und strömte auf den MarktvlaU

SapS  SVt ü£ Sftct
N « Zäs, ■SBfB ’swr a

|e *b?“ iZ\  Tr

^taltem d'A„nun,io führt auf eigene Faust Krieg-.
Drchrergeneral und Diktator von Fiume Gabriele

LAnnunzio will das italienisch-südslawische Abkommen von9xct̂>ctIIo nicfjt cncrfcnttcit unb fiot itunntcftr hprtfXn &aU!r? toisen  eröffnet, indeme? G?b7ete b7.
setzte, die Italien den Südslawen überlassen hat Dabe
K « ' Ww es scheint den Gouverneur"von DalmatienAdmiral Millo, und andere hohe Offiziere auf feiner « . hS;'
fiSÄ enJ3T n^ h°b-n die Inseln A° be und̂ Vegli«

ttchb̂ ^ ^S^ ^"̂ r̂ egŝ sind,"um"Sebenico ^nd̂ wahrschein»%& 9SS & mSSSSS  ss

* ' ^ ""«sels Zusanimenbruch.
in der Wrangel
sung hervorgeru en Der »roße Best, 7-
sten würden in der Krim Matei-i»? -„erklärt, die Bolsch,. ,u
daß sie ihre Mach? k°Vtdt -^ na « /osth« ® en9e Nn - en.
gen schreiten könnten zu neuen llnternehn:,!ii-
Militärs von dem rasche:? RückMaêder"̂ ^̂ / ranzösischen
xeal & ? ^i -gsgewohnten Divisionen W range °s «°b 'twascht,  dre noch vor 14 L U/ 13 e 1* uoer  *
mehr durchbrochenenVerekonlin/- 0 Kilometer vor der nun-
ten. Sebastovol feiunmft  erfolgreich gekämpfr hat--
französische Regie?unq aewätme Nck.?! ?-? r g - fahrdet. Tie
und habe den Panzerkreuz?r , iimmerhin ihre Hilfe
die französisch/ Mission untê ^ ^ -Rousseau" beauftragt,
der Regierung Wranoels „»x Härtel, die Mitglieder
an Bord }u mfiMen I L U"i S General Wrangel selbst
die britischen Krieassckiŝ'E- Eugtische Regierung dagegen hat
sich neuttal zu AaM - 9)}eer  angewiesen!
bolschewistischen Streitkräf'w ^berkommandiereiid? der
einen Funksvrû 'n!"^ ?^ ^ n General Wrangel d rch
leiten aufqe?ord?rt und allen" ou!" ^llung der Feinds - g-
armee volle Amneüi-""-,.?-^!! Angehörigen der Wran>-el-
sichtlich das Anerbieten̂ anLmen müssen! ^

I 119, Raps 503—öusj
reu gelb 15—1sh x̂ t
26- 2« für 50 Kilo ab

Scherz ui
Das springende A„to st

Ausstellung wird als Nel 'iakeit i
gezeigt . Am letzten Donnerstaa «

Aus Stadt und Lau

vJ ie H&ViV nmt6 9et «ölkerbundtagung.
Zonntaq eän S" 9,£ Völkerbundrates wurde am
N o t " feierlick ^m ^ Eiserrschen Bundespräsidenten

SSJf "“"5 d-rlchl-h»f»ich,ms“,* ”,"
^und der Hinweis Mottas , daß die Sieger ansL » L .-? 'L S * '“'!?d-t Ä*

«en Völker müßten Verzeihung ler-

glück erlöstes Rußlands LlLLnkWA ^ nL

fst

Sic Bolschewisten vor Scbastopol.
re ®̂ e Sage in der Krim (Südrußlands ist für Mrnn-

gels Truppen hoffnungslos . Die bolschewistischen 0.
SebaNovols^ ist" UltÖ^upatoria genommen. Der FullFboastopols ist nur eme Frage der Feit . Die rote
näke°r? Nck> SebaN^ "r Mmfervpol eingenommen und
aefloben ^ E Dre Bevölkerung ist panikarccg
Bei der 9Irnw en  ivüstes Durcheinander.Ber oer Armee Wrangel kam es zu sehr schweren M--u-
tereien, worauf die ganze Niederlage zurückaeführt wird.

tKtfa hr ^ ^/schlands bevorendsie Gewäcksiam
nover befaßte ^^ ötverordnetenversamnilung in
Gärte/der Schßösstr m DCr historischer

is &i Äy ^tr -ß w,s
Wawn % J%\ \l » funb  wertvollsten Topf-

Sfei kj ? F( 5&f*s .ö®■£
"üŝsjsj * **>S 4 * «”aVfS's5

t t0£Si" nh ^ «EnÄIL ? Eicht «ng- '
berg gemeldet *wh *h»iww . X1,“C ZZZ®" 1-
fee 18 Gebäude durch° Braüds!ßk ®orr* Kleinschwarz-
eingeäschert. Der 58mnhnffw ftÄ un ?x mit  der Ernte
sich nach der Tat vor einen ^ -^ ^ uerder Walter wars

getötet . Elsenbahnzug und wurde

Debung ^ Z "Wobu»!ß «ü""^ ^  besetzten Gebiet. Zur

ftÄssafWöL ^ B f 0 ® » r ™ d- n
Jf. -K °» n- -"L -. . « I°ss°». bas

Bolkswirffchastliches.
'üffrlfti is .. .

neuerbaute $äufer in Är ? T roffen' daß
Vesahungsbebörden grundsätzsicĥ n̂i » /n " ^ bett
nahmt  werden sollen nt ^ t beschlag.** i.. w. .. , _

'4 m 55 .t  fteei“ Ä5 ; % r --« «»»»»r>-.

Diese fordern 40 Prozent Lohn-

. ... ~ vh,ub tou  aiupauo oen Fugostau
L bi? «mSÄ -Sera" ^ cht die Er.öärtunq mH'oaz oie -a .,.n.>ch« Regierung ini t e - j e r n e e Fa ’

ftiua« schwächer als am Scklub 've- 41  ® eütfen  l - ü-o
. . AS Zwanzig.Markstücke stellten sich auf §88 «»- ^ - - »oche  Zwanzig,
anleihe mit 87 Prozent û«ve? - nd-? t. SV°rPrämteL- H*uTiuuucr[.
207- ^regelf«Jh°HO**rf  g?'Vrm0r**■> Mais prompt
stroh 25irÄ « 30- 36 27 »7 29' Maschinen.
39—42, Kleeheu 46- 50 » Wen® ^-ldheu
bi« 190, Ackerbvhnen l80- 19n 17mi7JSP’  Peluschken 170
kleme Kocherbse,, bis 240 L  bis -295,

' o— ywuy
eungen der Arbeiter,
erhöhung.

- .er- DI. zr- u d-r Gärt.

-LKdtn"Der SS!
fiel zunächst auf zwei im Lage/üön/ ^ "̂ ^ ? ^
«erte Bolschewisten,  die in L Laus? um^ L

Der Herr von Zimmer Nr. 19.
NE L -LElMF - K

Wer Geschäfte machen wiL
mutz inserieren!

Kriminalroman von Walter Franck.
^ ^ (Nachdruck vxrboten.s

Kavalier, Mister Stoeks , lietz es sicli rtirfit
Zu8ternMöglichstes  zu tun, um seine Tame auf-
zuhvitern. Da nur wenige Gäste englisch sprachen

lvaren sie den größten Teil des Abends aufeinander
angewiesen. Und es wollte Klara erscheinen als sei
Abend sich"befind/ ' *" Gesellschaft sie heute

Jilb «mjerjflnt »„« Ausdruck. Und si? wurden auck
von ver Braut , die selbst eine leidenschaftliche Tänaerin

so ließ denn Herr Allniers einen Neben-
öffnen, und eine Viertelstunde später klang die

Leise eines Lanziers und die Paare flogen dahin
®{e Braut gewährte auch Mister Stokes ?inen^anz , und dkr Graf vau Dauliurs füfittc os,,r oifTmS fr »™**> d-n»5 EÄSffi

» | | S 'TAfä'T 1'"'"w°° SSJSt
lSr. ^ bend verlief ohue Störung , aber als die

die alle sehr animiert waren , sich entfernten
rrat Herr Allmers an Klara Brandt heran : 'Bruten.
von üf? lttS,( M PbeS ^ulein , ein Wort !" Auf seinem

Ä ^ JSTBiSSB!?SÄ ,SESÄgSFa!S
i „, S ;t" lüM ac'ä, '' K"- H" , All, »- , - - " Sie 'traten

°uk". antwortete er tm

„Äd°r mein Goit , wo» Ist denn bloß ?»

M °tteL .? l- k °ne' d?e°Brani >7m »e!?° o ",

An,'  dn?ch'2Ä ' IraS 'Ät “ « jHF*

f£ "fö,.SÄ Len mŵ "’ÄbeTeitl
L/L « leÄSLrWiLhr d-- dieL--N. ÄLLk 'Z;

ssüli«

üiütiils
lfS :s ? 2 ” i= K !i - s

Ä  M 6™'* 1 Sä

wie aus  einem Ê 'nr/ "^ .'̂ ? Klara und Bollhardt
^ u das KestT

aus . »e? ist doch nicht etw/schon Wiedr'̂ gestMen ?"
^Lne "-L &UTLffi Lffis«

»ffiSÄgKgÄWs
elni8?X .Ä? 4®Sffi‘Ä « *”̂ «**
KrÄent 4räÄ » 4,
SSfpJS*
kL^ ich da/n?ch^

HUI
gesucht wird."

SSP & ’ SS ; «

-MWMUWD^cen schlagen mußten," setzte sie unwirsck Lü ölc

heiter ^ ^'Jh/sel/iVsi,E ? e ^ ""̂ '" ^ stche Klaro
sich auch"nochL ^ tlL 'L'-Lu ^ L -» Allmers, wird

sagte Lizzi dazw
Sie doch mal !"

"A ' - N «a°-". da hl, St“ffiÄ naÄas ..» ÄÄ,

EM - g !« -» - - - «
Klagen bei Herrn" ANm-,-? worgen noch mehr
.Pretiosen einlaufen ?" verloren gegangene

sISvlFÄ - rzu unter- .'4 ' ist

■ ^SÖülfcfctuiafoIiiU



e na,
ährige

nießlich
und des
sie aus
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lagen.

ooplatz. Auf dem
f granitenem Sockel

König Eduard VIL er-
wo bisher das Denkmal

—Pier stand , das verlegt wer-

ein Kriegserinnerungszeichen.
gen haben anläßlich der Jahres¬

andes die Kommunalverbände von
I) das deutsche Denkmal , welches zur
ie Schlacht von Charleroi errichtet

ttels Dynamit in die Lust sprengen

Eisenbahnabteile für Ententesoldaten,
der Interalliierten Oberkommisston in
alle Eisenbahnzüge , welche Abteile für

Entente mit sich führen , geheizt sein,
schrift für die Eisenbahnzüge ist von der

»Verwaltung dahin ergänzt worden , daß alle
ie mehr als eine Stunde Fahrzeit haben , durch,
geheizt sein müssen.

** Was kostet die Wiederherstellung der Kathe¬
drale von Reims ? Kardinal Lucon har einem Schrift¬
leiter des „Petit Journal " erklärt , daß die Summe,
die für die Wiederherstellung der Kathedrale von Reims
erforderlich wäre , auf 125 Millionen Franken
geschätzt wird.

Kleine Nachrichten.
* Prinz Mar von Sachsen hat in Wasserburg in Ober-

tahern ein Benefizium übernommen.
* Die Inspektion Süd -Ost in Dresden, die die sächsische

vrenze überwacht, hat im Monat Oktober mehr als eine
Kilogramm Schiebergut beschlagnahmt und zugunsten

des Reiches für verfallen erklärt.

fi .d.Die  Warschauer Stadtverwaltung beabsichtigt,den'" iS für eine einmalige Fahrt aus der Straßenbahn auf —
üns Mark zu erhöhen.

* Geflügelzucht - Verein  Bierstadt . Der Verein
eröffnet übermorg n Samrtag im Adlersaal seine II . All¬
gemein ^ Ausstellung . Um den Kindern Gelegenh it zu
geben die Ausstellung zu besuchen, werden dieselben am
Montag von 8— !2 Uyr vormittags in Begleitung ihrer
Lchcer die Ausstellung besichtigen. Tie Ausstellung ist
Sonntag und Montag von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abend«
eröffnet . Den Einwohnern besonde -s den Liebhabern
von schönem Geflü, e>. und Kaninch »-Raffen kann daher
der Besuch nur empjohlen

X Aus dem Ländchen.  Die bi» »jÄtznigetäügten
Reuöerpachtungen von Grundstücken in einzelNSsiuOrlen
im Ländchen haben eine geradezu unbetzreifKchß*Steige¬
rung der Pachtpreise ergeben. In Nordenstndkf Wäll au,
Delkenheim, Ecbenheim wurden bei diesen Berp chmn-
gen 8—900 Mk . für den Morgen erzielt, P eise, für
die man vor einigen fahren den Morgen käufl ch erwer¬
ben konnte. Das Höchste aber wwde bei e «ec Verfiel-
gerung von Grundstücke in Berstadt geleisht. Der Mor¬
gen gerin es Ackerland kam über 700 Mk., ein Stück
Gartenland , von noch nicht 14 Ruin  250 Mk., das macht
die Rute beinahe 18 Mt . der Morgen 1800 Mk. jährl.
Dabe wurd >n diese Preise von Leuten geboten, die nicht
rinmal eine Karre Mist ihr Eigentum nennen . Eine
solch frevelhafte unüde , legte Preistreiberei , muß sich mit
der Z it auf das Bitterste rächen. Ein solches Handeln
von Leuten, die nur die Such «, ein Stückchen Land zu
besitzen,zu solchen Schildbürgerstreichen tieivt , hat letzten
Endes jeder Verbraucher an seinem Geldbeutel zu spü-
ree. Es ist zu vergehen , wenn Verpächter von Grund¬
stücken mck langfi .sfgen Verträgen an efichts der hohen
Preise für die E zeugniffe, die die Pächter erzielen , eine
höhere Packtsumme als seither erreichen wollen . Bei
briterseiligem guten Willen und Entgegenkommen lann
hier eine Einigung erzielt werden. Auch ist es zu ver¬
gehen, wenn die geistlichen Behörden an die Pfarrämter
heramreten »Nl einen höheren Pachtzins wie bisher von
den Pächtern aus obigen Gründen und um die Pfarr-
b soldungenerhöhin zu können aus dem Ve Handlungs¬
wege erreichen wollen . Aber einer solchen wilden Preis¬
treiberei , wir sie in den letzten Tagen in Bierstadt be¬
obachtet -worden ist, muß endlich Einhalt geboten werden.

■>, i -i. •■■■“■ - ■ - - --
ol tchrn Eingesandt.

(Für «Akiet m,ter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine
Berantwortung.)

Zur Karloffelversorgung.
Lurch die Zeitungen geht jetzt der Ausruf an das

Landpotk, : „Schafft billigere Kartoffeln , laßt die Kriegs-
Waisen und wirtschaftlich Schwachen nicht verhungern !«
Es gilt nun iür die Landwirt , sich die Köpfe zu zer-
brech n . wie billigere Kartoffeln zu erzeugen sind, wenn
z B . der Zentner Kalkstickstoff im Frühjahr bis zu
200 MK gekostet hat und alle übrigen Produktionskosten
gewalt g gcftj-gen sind . Ich stimme obig n Auf -uf voll
und ganz zu. Die allerärmsten unter den Armen , d-e
ohne ihr . Verschulden in diese traurig « Lebenslage , e-
komtnen sind, müssen unterstützt cherden. ' Ich e>kläre
mch bereit, durch die hiesige ttreisbauernschafi an eine
kinderreiche. Kriegswaisensanulie 5 Ztr . Kartoffeln zum
Preis « von 15 Mk . je Zt . abzugebssn, und ich rickte
gleichzefH an alle Landwirte die Bitte - meinem Bei-
spiel zu folgen . Wer sind denn nun die andern Armen
und wirtschaftlich Schwachen ? Sind e« wohl die, de
be eits nachmittags um 5 Uhr , zu einer Zeit, wo wir
Landleute noch stundenlang auf dem Felde arbeiten
müsse», in dichtgedrängten Massen voi den Kinos stehen?
odrt die die da stet« Nagen , tpsti ' ktnnmen nicht herum
undsM deshalb 'äst jedem Sonic - nnd Feiertag bis zum
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herum zu kommen ? Sind es vielleicht" diejenigen, die
an einem Tage mehr Zigaretten ver auchen als eine,
ländliche Familie bei Lebenseinschränkungea aller Art
erübr - en kann ? Sino e- diejenige», die n■e di einem
Nolschiei in den Zeitungen riesen : „Schafft Sportplätze " ,
und die bi achtaiindiger Arbeit g miß nicht müde wm
können ? Bedient nicht unsere ha te Arbeit den gleichen
Lohn wie b 'c der Jndustiiearb .iter und Beamten ? Un¬
sere Ausgaben für Kunsidüng r , Reparaturen und Unter¬
haltungskosten der landwirtschaftlichen Geräte , für Schuhe
und Bekleiduig die wir bei taptäglicher Arbeit in stär¬
kerem Maße abnutzen als bei leichter reinlicher Arbeit
im Hause, sind heute unerträglich hoch. Dazu kommen
Steuern , Versicherungen und sonstige Betriebsunkosten.
Gibt es z. B . in irgend einem Dorf auch nur einen
Landwirr , der den Achtstundentag eingeführt hat und
dann Sp el und Sport treibt ? Sollte e« unter der
großen Zahl der Arbeitslosen nicht auch Arbeitsscheue
geben ? Ueber hohe Wer oder Weinpreise klagt man nicht,
dagegen wird immer über die Milch- und Kartoffelpreise
geschimpft. Im Frühjahr vor der Aussaat der Kartof¬
feln, wurde uns der Preis von 25 und 30 Mk. für
den Ztr . versprochen , anscheinend aber nur Lockmittel
damit die Landwirte die letzte Kartoffel aus dem Keller
setzen sollten. Als die Kartoffeln kaum über der Ede
war -n, wurde aber schon wieder geschrieben, in Anbetracht
bet überaus guten Ernstaussichten könnte dieser Pres
nicht beibehalten werden und man müsse ihn bedeutend
herabsetzen Wohl «inmal läßt sich aber der Bauer nur
eiwischen. Warum werden die Arbeitslohn in Anbetracht
der traurigen Verhältnisse unseres Landes nicht zur
Arbeit gezwungen ? Auch ein gioßer Teil der Beamten
könnte als Muster und Vorbild ene längere Arbeitszeit
einführen . E.n alter Spruch sagt mit Recht : „Wer
nicht arbeitet soll auch rieht essen1" Den Sportmenschen
sollte man li ber sagen, bepflcmck im Frühjahr die Sport¬
plätze mit Kartoffeln , dann könnt ih- den ganzen Som¬
mer über darauf nützt chen Sport treiben und im Herbst
auch Zemnersäcke stemmen ; dabei könnten sie auch gleich¬
zeitig in Erfahrung bringen , ob man heutzutage Kartoffeln
billiger liefern kann. Es soll hier ke neswegs der Gegen¬
satz zwi ch n E >zeugern und Verb -auchern vermehrt,
sondern nur darauf hingewiesen werden, was zum großen
Teil schuld ist an unser en schlechten Ernäh >ungsve hältnisien.

K. A in Buch.

Reichsblind der Kriegsbeschädigten,
Klregsteilnehl!ler''IriegshinrEjHtti^

,! Ortsfzi »pp « ittrHMfc.
Zu der am Sämsla ?, den W . d. Mts,  crbeühs 8
im Restaurant zur Stadt Wiesbaden stattfirrdänden

Mitgliederversammlung
laden wir unsere Mitgl eder hiermit «in.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten
f Der Vorstand

Krieger - und
Militärverein
Bierstadt.

Samstaa , den 20. d. Mts . abends
7 Uhc

Versammlung
bei Kamrad Schöne.

Der Vorstand.

Landw. Konsumvereine.G. m. unbeschr.
Haftpflicht zu Bierstadt.

Samstag , den 30. November , nachm . 2 Uhr finde m
Gasthaus zum Schwanen in Erbcnheim für cie M tglk-
dec des Verbandes der nass , landw . Genossenschaften sine

Versammlung
mit nach so lg nd er Tagesordnung statt:

>. Konstituti nt des Kreisverbandes Wiesbad n -Stod!
u. -Land und Rheingau , insbesondere Wahl eines Krns-
Verbandsvorsitzenden cos Mitglied des Lerbandsausschus-
se; und weiterer Mitglieder zum Berbandsaussäuß . 2.
Genossenschaftliche Verwaltungsfrag n. Freie Aussprache

Sämtliche Mitglieder werden hierzu ergebenst ein-
geladen.

Sodann kann Original - Saathaser Beseler II . bei
Herrn Karl Schild III . umgeh nd bestellt werden.

Der Vorstand.
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Wetterbericht.

19 —20. Mehrmals Fr -st und Nebel, da au? meist
bedeckt, strichweise Schneesall , Wind stark.

BekanMmacftungen.
Am Sams tan, den 20. November wird mit dem

Feg .n der Kam ne >n hiesiger Gemeinde begonnen.

Am Samstag , den 20. November findet für Mind r-
bem ttette aus hiesiger Gemeinde wieder em Holztag im
Biersiadter Gemeindewald fiatl.

Die Edaubnisscheine für d esen Holzta -i sind auf d«r
Bürgerme st rei hierselbit ausstellen zu lassen und den
Forstschutzbeamten adzugeben

Sammelpunkt Hudertushütl « zu Sonnend r , vor-
mittags ly Uhr.

Dierstadt , den 18. November 1820.
Der Bürgermeister : Hosmann.

Bekanntmachung.
FMäig « der Aufhebung der Zwangswirtschaft,

teile meiner werten Kundschaft mit , daß mein Ge¬
schäft samstags bis 5 Uhr geschloffen bleibt.

Empfehle mich bestens in la Gchfen-, Rind - und
Kalbfleisch, sowie die feinsten Wurstwaren und prima
Fette ;u den billigsten Tagespreisen.

Metzgerei Gustav Mayer,
sTelephon Nr . 636 s.

Geflügel-, Vogel- und
Kaninchenzucht-Verein,

Bierstadt . Gegründet 1905.

«ms!
Wir laben hiermit die Niitglieber des Eh>en-Aus-

ichuffes, unsere Ehrenmitglieder und Mii . il der sowie
Freunde und Gönner uns res Vereins zu der am Lains
tag, den 20 . November , nachmittags 3 Uhr slattfindmden

« Eröffnung=
der II . Allgemeinen Geflü kl- und Kan nchen-Ausstellung
unte > d m Protektorat des Herrn Landrats Schlitt , Wies¬
baden im Saalbau zu»i „Adl.r " Besitzer Luvwig Brühl
höflich st ein.

Hochachtungsvoll '
Der V »rsta »d

Fr . AM . Oudwig Kaiser, I . Vorsitzeiider.

Allgemeiner Bnrgerverein Bierstadt.
Donnerstag , den f8 . d. Alts ., nachmittags s Uhr,

Borstandssitzung nssalm
im Taunus (Wwe. Goßmann)

W. DietevichstL
" '"innsä LS idiü LvM 'iroNlvs

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus- und

Grundbesitzer-Vereins sein.
Geschäftsstelle Moritzstraße 5.

Zur Weihnachtsbäckerei
empfehle in stets frischer Ware:

Zitronenessenz und Mandelessenz in (Masern ä 2.-
Vanillezucker in Päckchen ä 50 Pf 'g.

Nelken , Zimt , Anis , K̂oriander , tPfeffer , Vanille in
Stangen , Backpulver verschiedener Sorten , Gustinl

Hirschhornsalz , Pottasche etc.
Drogerie A. Lehmann , Wieshadenerstr . I.

Prima

Holländer
Heringe

eing .-troffen
Schuck,

Bierstadter Höhe T-lph. 55.

Kleine Anzeigen
müssen be: Begellung
gleich bezahlt wkr -en.

'/SW 'achua-L V 'atziöusyvqssiW
«nvmtzrz, ;.,»vorD
'öM eg ushiLvA; rsä

J3Aind | 3 spuoiuißs
uspoatijHjgj nV uautji»!3
KPM
Feinstes

Mainzer
Sauerkraut

empfiehlt
Schuck,

Bierstadter Höl e Tetph. 55.

Hauspatz
ist fine Freude für die Huusfran
be. .Anwendung von L hmamiS
Ofeulack, geruchlos, tiefschwacz u.
hitzedöfiändig— ferner >mp eht»
staubfreies Fußbvdenol ( wohl-
riechend) in allen Farblouest U
Ltr . 13,—, Feinfvda p, P,d . 1.40
von vorzüglicher sthimgungslrast.

Drogerie Lehma«».
Prima

Hazzsmachee
Wurst

sowie sämilche Kolomalwaren
empfiehlt steis frisch und billig

Schuck,
Bierstadter Höhr5, Tel. 55.

Bestellungen werden prompt
frei Haus geliefert.

i lIw9c »i
Frauen ■
lassen fich nicht täuschen ourch
so oft angebote..e meist wertlast
Präpacaie — Nehmen Sie bet

Regslstörnng,
Stockung nur meine auch in v >'
zweiselien Fällen erprobten ivirk'
samen Mitiel . Sie iperden über¬
rascht und mir dankbar sein.
Distr . Versand mit Garanlit
vollk. unschädlich auderuf. Gelb
zurück.
fUM" Wirkung in 3 Tagen

O. Hansen , Hamburg,
Weideualler 5t).

ÄVM

Dukatengold 900 gestempelt
I8kar . Gold 750
Mte . GoU 585

■rja

| 8kr». Grid 883 gestempelt von 00 «iTj
Auswahl stata am Lagav . hm

il v
Bok, Kirdigasse 7t)
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